
KIRCHENZEITUNG
Evangelische Kirchengemeinden Dagobertshausen, Elfershausen und Hilgershausen

Dezember 2013 ­Februar 2014 Nr.143



AUF EIN WORT

Ljebe LeseyiM, [jebey Lesey,

„Was soll ich nu schenken?"
Diese Frage raubt manchem Geplagten in
den Tagen vor Weihnachten den Schlaf. Vor
allem,  wenn  der  Blick  auf den  Kalender
verrät:  „Heute ist der 24. Dezember!  Jetzt
oder nie." Gehetzt und mit Panik im Blick
sehe ichj edes Jahr Menschenmassen duch
GeschäfteeilenaufderJagdnachangemes­
sen  großen  und  teuren  Päckchen  und
Paketen. Man will sich schließlich bei der
liebsamen   und   auch   unliebsamen
Verwandtschaft weder lumpen lassen, noch
blamieren,indemmanwomöglichamEnde
mit  leeren  Händen  dasteht.  Selbst  wenn
man weiß, dass man von Tante Hilde das
zwanzigste  scheußliche  Hemd  geschenkt
bekommen wird ­man kann ja zum Glück
nach Weihnachten alles umtauschen.
Inzwischen  versuchen  einige  Familien
diesem  Weihnachts­Geschenke­Wahnsinn
zu  entgehen,  indem  Sie  das   Schenken
kuzum einfach ganz abschaffen. Man will
sich wieder mehr auf das Wesentliche des
Festes  besinnen,   heißt  es   oft  zur  Be­

gründung.
Ich kann das manchen Teils gut verstehen,
dem wenn es nu damm geht überhaupt
etwas zu schenken, weil es zum Fest gehört,
dann geht der Sim hinter der Sache verlo­
ren,  artet  im  Extremfall  eben  zu  einem

„nochgrößer"und„nochmehr"aus.
Ich  selber  mag  es  aber  duchaus  kleine
Geschenke  auszuwählen  oder  selber  zu
basteln.
Wude das Schenken an Weihnachten doch
zur  Tradition,   um   ein  wenig   der
Weihnachtsfreude,  des  Jubels  über  die
Gebut unseres Hemi Jesus Christus sinn­
bildlich  werden zu  lassen.  Gott  denkt  an
uns, er kennt uns und kommt uns in seinem
Sohn so menschlich nah ­was könnte er uns

Pfarrerin
Kirsten  Bingel

fiir ein größeres Geschenk machen, als sich
selber?

Liebe,  Fürsorge,  Freude, ja und auch das
Angebot  der  Versöhnung,  das  Gott  uns
macht, schenken wir am Heiligen Abend in
kleinen  Aufmerksamkeiten  an  unsere
Lieben  weiter.  Ich  finde,  das  Schenken
unterdiesemAspektbetrachtet,befi.eitvom
Druck  das  ideale  und  möglichst  teure
Präsent  finden  zu  müssen.  Nicht  Masse,
Größe und Preis zählen, sondem der ideelle
Wert hinter dem Geschenk.
Und überhaupt, wie wäre es mal mit einem
Zeitgutschein als Geschenk? Ein Gutschein
fiir's Kino, ein gemütliches Abendessen zu
Hause mit Freunden, ein Nachmittag zum
Spielen  mit  den  Enkeln...  Schenken  Sie

doch einfach mal etwas Zeit, schenken sie
sich  doch  auch  einfach  mal   selber.
Gemeinsame Stunden sind nicht teuer, aber
das  Teuerste,   das  wir  schenken  und

geschenktbekommenkönnen.
In  diesem  Sinne  wünsche  ich  lhnen  eine
besinnliche,  stressfreie  Advents­  und
Weihnachtszeit.

KommenSiegutin'sNeueJahr.

Ihre
PfanerinKirstenBingel



Monatsspruch Januar NACHGEDACHT

Lass mich  am

Morgen hören

deine  Gnade;

denn  ich  hoffe

auf Dich.  Tu  mir

kund den Weg,

den ich gehen

soll;  denn  mich

verlangt nach dir.

Psalm  143,8

GOTT  IST  MIT  UNS  AUF  ALLEN  WEGEN

Ich  mag  den  Morgen.  Selbst  im  Winter  bin  ich

eine Lerche und  keine  Eule.  Der Tag liegt vor mir,

und ich  bin meist gespannt, was er bringt. Schon

als  Kind  bin ich etwas früher als nötig aufgestan­

den.  Mit  meinem  Vater  hatte  ich  dann  Zeit  und

Ruhe.  So  begonnen,  konnte der Trubel  kommen,

ich war gestärkt.

Eine halbe Stunde am  Morgen für mich allein,

bis  heute  beginne  ich  den  Tag so gem.  Sortiere

ich  am  Abend,  was  der  Tag  gebracht  hat,  was

schön war, was weniger erfolgreich war und  lege

Unerledigtes in  Gottes  Hand,  bin  ich  am  Morgen

meist voller Pläne. Wohl wissend, dass nicht alles

nach  meinem  Kopf geht.   Aber meine  Erfahrung

mit  Gott  hat  mir  gezeigt,  dass  für  mich  immer

ein  gangbarer  Weg  da  war.  Auch  Umwege  und

schwere Wegstrecken lie£en auf meinem Lebens­

weg.  Es  war auch  mal  fast  zum  Verz\/veifeln.  lm­

mer aber  bin  ich  in  Gottes  Begleitung  und  durch

seine  Kraft  unterwegs.  Manchmal  habe  ich  das

erst  im  Rückblick  bemerkt.  Deshalb  kann  ich zu­

versichtlich jeden Tag neu beginnen.

Das  Psalmgebet  143,8  ist  ein  guter  Start  in

den Tag.  Mir gefällt die Formulierung aus der Bibel

in  gerechter  Sprache  besonders  gut:  „Lass  mich

am  Morgen  deine  Freundlichkeit spüren  ­ j.a,  auf

dich  vertraue  ich.  Lass  mich  den  Weg  erkennen,

den  ich  gehen  soll  ­  ja  zu  dir  erhebe  ich  meine

Kehle."  ln  meiner  Familie  gibt  es  genügend  Mor­

genmuffel.  Da  braucht  es  eine  Weile,  bis  ein  Ton

aus der Kehle dringt. Aber ein stilles Gebet erreicht

Gott  ebenso.   Und   Gottes   Freundlichkeit  spüren

geht auch, vielleicht ein Stündchen später. Gott ist

gnädigzu  Lerchen  und  Eulen.           CARMEN  JÄGER



IM  BLICKPUNKT

Wir suchen eine       UMPFLEGERIN oder ein RAtJmFLEGER,
die, bzw. derimser Teambeim     tzen des

Freizeitheims in Dagobertshausen
unterstützt.

Voraussetzung ist Team£ähigkeit und Flexibilität in der
Aibeitszeit. Die Vergütung erfolgt auf Einzelstundennachweis.13ei
lnteresse melden Sie sich bitte bei Pftrrerin Kirsten Bingel unter

Tel.: 05661 ­2641, oder b`ei Frau Martina Asbrand.



lM  BLICKPUNKT

Barbaratag am
04L Dezember

lhr  Leben  schien vorbestimmt:  lm  dritten Jahrhundert als Tochter eines  reichen

Kaufmanns geboren, sollte Barbara einen Mann aus angesehenem Haus  heiraten.

Damit sich zuvor niemand in ihre Schönheit verliebte, schloss sie ihr Vater, wenn er

auf  Reisen   ging,   in   einen  Turm.   Auch   wird   berichtet,   dass   er   Barbara  vom

Christentum fernhalten wollte.  Das j.edoch gelang  ihm  nicht: Sie tauschte  Briefe

mit  einem  Schüler des  christlichen  Lehrers  Origines,  der sie  schließlich,  als  Arzt

verkleidet,  taufte.  lhr Vater  tobte,  als  er  davon  erfuhr,  ließ  sie  verprügeln  und

foltern, aber Barbara blieb fest: Sie wollte Christin sein. Schließlich wurde sie zum

Tode verurteilt.  Auf dem  Weg  ins  Gefängnis verfing  sich  ein  trockener  Zweig  in

ihrem Kleid. Sie stellte ihn in ihr Trinkgefäß. Am Tag ihrer Hinrichtu ng blühte er.

Obwohl es nur Legenden über Barbara gibt, lebt die Geschichte dieser standhaften

Frau noch heute.  lhr Name wurde Programm: Barbara bedeutet ,,die Fremde, die

Wilde, die Andere``.

Am 4. Dezember, ihrem Todestag, holen viele Menschen Barbarazweige ins Haus.

„Geh in den Garten am Barbaratag.

Gehe zum kahlen Kirschbaum und sag:

Ku rz ist der Tag, la ng ist d ie zeit.

Der winter beginnt. Der Frühling ist weit .......

Ba um, einen zweig gib du mir von dir.

lst er auch kahl, ich nehm ihn mit mir.

Und erwird blühen in seliger Pracht,

mitten im Winter in der Heiligen Nacht``.

JosefGuggenmos

aus:  a c h  Das kleine Buchvom großen Staunen.  Anderezeiten ev



Rückschau GEMEINDELEBEN
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Unter dem Motto „Ich habe einen Traum"
konnten die Besucher der Kirche in Elfers­
hausen an diesem Sonntag einen besonde­
ren Gottesdienst erleben.

Eingeladen  waren  die  Mitarbeiter  der
diakonischen  Einrichtung  „Malsfelder
Werkstätten" aus Ostheim. Gemeinsam mit
Pfarrerin Bingel gestalteten sie den Gottes­
dienst.

Nachdem  der  Leiter  Herr  Oschmann  die
Einrichtung  vorgestellt  hatte,  konnte  ein
Film, der eigens ftir diesen Anlass gedreht
worden  war,  Einblick  in  das  Leben  und
ArbeitenderMenschendortgeben.
Gemeinsam  mit  unseren  Gästen  wurde

gesungen und gebetet. Den musikalischen
Höhepunkt  bot  uns   Sven   Stoll.   Zwei

Musikstücke, gespielt auf der Flöte, zogen
die Zuhörer in ihren Bann und mit Applaus
wurdenichtgespart.
Im Anschluss an den Gottesdienst wurden
wir auf dem Hof der Familie Scholl herzlich
empfangen  und  konnteri  gemeinsam

gegrillte Würstchen und kühle Getränke zu
usnehmen.
Dort erwartete uns ein weiterer Höhepunkt
an diesem Tag. Herr Ringk aus Bemdshau­
sen war mit seinen Alpakas angereist, die
sich auf der Wiese nebenan bestaunen und
streicheln  ließen.  Hierffir  ein  herzliches

„Dankeschön".
Mit  guten  Begegnungen  und  Gesprächen

ging am Nachmittag eine gelungene Veran­
staltungzuEnde.

Ein  starkes  Team  der  Malsfelder  Werkstätten

gestaltete   den   Diakoniegottesdienst  inhaltlich
und  musikalisch  aus:  von  links:  Sonja  Nöding,

Svenja   Jäger,   Christian   Pfeiffer,   Carsten
Baddenhausen,  Andrea   Guthardt,   Simone
Werner, Franziska Schwarz, Herbert Oschmann.
Vorne: Ricarda Momberg und Sven Stoll (Flötist).

Herbert   Oschmann   ließ   sich   von   Pierre   und
seinem Vater Gerhard Ringk von ihren hübschen
Alpakas begeistern.

Die Besucher des Diakoniegottesdienstes ließen
sich   im  Anschluss   in   Scholls  Scheune  frisch

gegrillte würstchen gut schmecken.



Rückschau

Gewählt

E[fershausen

Frau  Karin  Reichmann,
Frau Manuela Staschik, Frau Ilona Weisel
und  Herr  Willi  Scholl.  Berufen  wurden
Frau Edelgard Eckert und Frau Brigitte van

GEMEINDELEBEN

der Steen. Der Gottesdienst zu Einfiihrung
des neuen Kirchenvorstandes fand am 27.
Oktober 2013 statt.

Eiäi­]_¥:i
Der  neue  Kirchenvorstand  Elfershausen:   llona  Weisel,   Edelgard  Eckert,   Brigitte  van  der  Steen,
Manuela Staschik, Willi Scholl, Karin Reichmann.

Hilgershausen

Gewählt wurden Herr Erhard Fischer, Herr
Gerd Gröschner,  Herr Markus Tägtmeyer
und  Herr  Hellmut  Wiederhold.  Berufen
wurde Frau Daniela Laus.  Seine Amtszeit

begann  der  neue  Kirchenvorstand  mit
einem  Einführungsgottesdienst  am  20.
Oktober 2013 .

Der neue Kirchenvorstand Hilgershausen: Gerd Gröschner, Hellmutwiederhold, Daniela Laus, Erhard
Fischer, Markus Tägtmeyer.



Rückschau GEMEINDELEBEN

Der Kirchspielchor Dagoberishausen unter der Leitung von Frau Beate Rehwald­Möller gestaltete den
Gottesdienst zum Erntedankfest musikalisch aus.

Am  Sonntag,  den 06.  Oktober wurde um
10.15  Uhr  ein  zentraler  Emtedankgottes­

dienstinElfershausengefeiert.
Die   Besucher   erwartete   ein   schön

geschmückter  Altar  mit  Blumen,  Obst,
GemüseundselbstgebackenemBrot.
Die  Teilnehmerzahl     am  Gottesdienst

betrug etwa 100 Personen. Wer unten in der
Kirche keinen Platz mehr bekam, ging hoch
zuEmpore.

„Wenn  das  Brot  das  wir  teilen"  war  das
Motto  des   Gottesdienstes.   Kinder  des

Kinder­Gottesdienstes   stellten  kleine
Körbchen, gefüllt mit Obst und Gemüse um
denAltar.
Der  Kirchspielchor  Dagobertshausen
untermalte  den  Gottesdienst  mit  den
Liedem „Glory!  Halleluja!" und „Komm,
sag es allen weiter", so wie dem Lied „Nun

jauchzt  dem  Herren,  alle  Welt"  bei  dem
Verena  Reichmann  die   Oberstimme

gesungenhat.

Die Predigt wude von Pfarrerin Bingel mit
den   Konfirmanden   als   Rollenspiel
vorgetragen.
Es ging um eine arme Frau in den Kriegs­

jahren,  die  sich zu ihrem Geburtstag von
dem letzten Mehl das  sie besaß,  ein Brot
backen wollte. Als sie das fiisch gebackene

Brot ­das so herrlich duftete ­anschneiden
wollte,  kam  es  ihr  in  den    Sinn,  dass  es
Menschen  gibt,  die  noch  viel  hungriger
sind als sie selbst. Sie verschenkte das Brot

und  das  durchwanderte  viele  Stationen,
dass  es  von  einem  zum  anderen  weiter

gegebenwude:
­  an die kranke Frau von nebenan,
­  an den Mann der auf der Straße lebt,
­  an die Familie mit den vielen Kindem,
­  an  den  Arzt,  der  umsonst  seine  Hilfe

anbot,
­ an das kleine Mädchen, das so hilfsbereit

War.

So kam das Brot wieder zu der alten Frau



Was uns

zum Staunen  bringt



Gruß cler  Landeskirche

Was uns zum  Staunen  bringü

Die    Szene    ist    bekannt.    Der    Maler   des    Marienaltars    in    der   Marburger

Elisabethkirche, Johann van  Leyten,  malt scheinbar ein ganz übliches, fast ein

wenig abgenutztes Bildmotiv. Maria  ist im Vordergrund zu sehen, Josef kommt

im  Hintergrund  gerade erst hinzu,  Ochse  und  Esel  liegen  in  der  Bildmitte,  und

am  hinteren  linken  Rand  sieht  man  die  Hirten  und  die  Verkündigungsszene.

Das  neugeborene  Jesuskind   liegt  auf  einem  Zipfel  von  Marias  Mantel,  auf

Heu  und  auf Stroh.

Die  Geburt  ist  also  gerade  erst  geschehen,  die  Krippe  ist  noch  leer.  Und

sogleich  sind  die  Engel  da:  Sie  wussten  von  alledem  schon  vorher!  Während

jedoch  die  einen  brav  beten,  klatscht  der  größte  der  fünf  kleinen  Engel  vor

Entzücken  mit seinen  Händchen.  So  gelingt es  dem  Maler,  das Wunder sicht­

bar zu  machen.  Es spiegelt sich  in  der kindlichen  Freude dieses kleinen,  dicken

Engels.  Man  muss,  hat man  ihn  erst einmal  entdeckt, ein wenig schmunzeln.

Wir  sind   mit  den   Bildern   und   Geschichten   der  Heiligen   Nacht  tief  ver­

traut.  Wir  kennen  sie  wie  kaum  eine  andere  biblische  Überlieferung.  Darum

erkennen  wir  Krippenbilder  meistens auf den  ersten  Blick und  nehmen  kaum

noch  wahr,  was  hier  eigentlich  erzählt  wird.   Die  Medien   und  die  Werbung

überschütten  uns dieser Tage zudem  mit solchen  Bildern ­oft hart am  Rande

des guten  Geschmacks.

Da  kann ich  uns nur wünschen, dass uns die alte Geschichte, die wir längst

kennen,  wieder  neu  ergreift  und   uns  zum  Staunen   bringt  wie  den  kleinen

Engel,  der ganz offensichtlich  gerade  im  Moment erfasst, was  geschehen  ist:

„Siehe, euch  ist heute der  Heiland  geboren!"

lch wünsche  lhnen  eine gesegnete Weihnachtszeit!

Herzlichst  lhr

­.;,:­..­j­.i.­­.;,``­­.

Martin  Hein

Bischof der Evangelischen  Kirche von  Kurhessen­Waldeck



Die   Konfirmanden  Jonas  Heinemann,   Simon   Fröhlich,   Lucian   Schermeier,   Leon   Laus,  Valentin

Kriegisch, Paula Vollmers, Lisa Horn und Kim Bänfer hatten viel Freude beim Brotbacken im Backhaus
in Hilgershausen. Foto: Frau Sandra Werner
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Teilnahme am
Schießwettbewerb

Anlässlich  des  bundesweit  stattfindenden
Wochenendes  der  Schützenvereine  hatte
auch  der  Verein  Nordeck­Elfershausen
Bewohner  unseres  Ortes  am  Nachmittag
des   5.   Oktobers,   einem   Samstag,   ins
S chützenhaus einge laden.
Von der Teilnahme ausgeschlossen waren
aktive Schützen.
Aus  den  sonst  anwesenden  Personen
konnten  10 Mannschaften mit jeweils drei
Personengebildetwerden.
Seitens der Kirche waren dies Brigitte van

GEMEINDELEBEN

der  Steen,  Wilfried  Schmidt  und  Willi
Scholl.

Vom Schießergebnis her reichte es mit 26
Ringenleidernurzuplatz9.
Es  war festzustellen,  dass  es  gar nicht  so

einfach war, allein schon mal die Karte zu
treffen.
Aber wie heißt es doch in der olympischen
Disziplin: „Dabei sein ist alles".

Man blieb noch einige Zeit bei Essen und
Trinken  und  guter  Unterhaltung  beisam­
men.

Willi Scholl

Weihnachtsgruß des Kirchenvorstandes

'Betriebsamkeit im 'Straßenbild,

das Fest ist nah und Eile gilt,

ein Baum muss her und schön gescnmückt

und ­ sind die Plätzchen aueh geglückt?

Geschenke für die vielen Lieben

Hatmanoh' schon einen aufgeri`eben,
thalttein ­dem in der Weihnactitszeit

ist höohstes Guti­`Besinnlichkeit!

lm ,Lichrerglanz der Weihnachtskerzen

wünschen wir lhnen dies von \Herzönl'

m,tdiesem Si'm ein frohes und gesegnetes Weihnacht§fest

sowie 'ein von Goü behütetesJahr 2014

lhr Gesamtkirchenvorstand



Rückschau GEMEINDELEBEN

ln  Dagobertshausen wurden  mit der Maria­Magdalena­Medaille für 24  Jahre  Kirchenvorstandarbeit
ausgezeichent: Herr Manfred Schwarz und Herr Karl­Heinz Ludolph. Herr Heinz Wacker war sogar 28
Jahre mit dabei .

Einführung der neuen und Verabschiedung der alten Kirchenvorstände

Elfershausen im Gottesdienst am 27. Oktober 2013 in der Kirche in

Elfershausen

Zum Auftakt des feierlichen Gottes dienstes
empfing Frau Pfarrerin Kirsten Bingel die
neu gewählten Kirchenvorstände Edelgard
Eckert,  Karin  Reichmann,  Willi  Scholl,
Manuela  Staschik,  Brigitte  van  der  Steen
und llona weisel und ftihrte sie zum Altar.
Als  wirklich  neue  Kirchenvorstände  sind
Edelgard Eckert, Willi Scholl und Manuela
Staschik dabei. Karin Reichmann, Brigitte
van  der  Steen,  und  Ilona  Weisel  haben
b ereits langj ährige Kirchenv orstands erfah­
rung und das kam  ffir Neulinge nu von
Vorteil sein.

Die  ehemaligen Kirchenvorstände  Karola
Ploch,  Manfred  Pötzsch  und  Hartmut
Siegmann   standen   für  eine   erneute
Kandidatur nicht mehr zur Verfiigung und
bekamen die Entlassungsukunden unseres
Bischofs   Prof.   Dr.   Martin   Hein  mit
Dankesworten  überreicht,  mit  der  Bitte,
doch  weiterhin  auch  ohne  Mandat  in
unsererKirchengemeindeaktivzusein.
Frau Bingel verlas ffir die neuen Kirchen­
vorstände  die  Rechte  und  Pflichten  des
Kirchenvorstandes     und  wir  als  neuer
Kirchenvorstand  können  und  müssen  auf



Rückschau GEMEINDELEBEN

FREUD UND LEID N UNSEREN GEMEINDEN

Gott ist die Liebe;

und wer in der Liebe bleibt,
der bleibt in Gott und Gott in ihm

1. Johannes 4,12

Ursula (Ulla) Laufersweiler

geb. Hofmam
* 17.10.1939 |­30.09.2013

WirtrauemumFrauursula(Ulla)Laufersweiler,geb.Hofimann.

Frau Laufersweiler verstarb im Alter von 74 Jahren am 30.09.2013 und wude am
04. Oktober 2013  auf dem Friedhof in Dagobertshausen beigesetzt. Viele Jahre
war Frau Laufersweiler eine zuverlässige und treue Stütze in der Gemeinde, sei es
bei  Gemeindenachmittagen,  der  Organisation  von  Veranstaltungen,  oder  im
Putzteam des Freizeitheimes. Wir vermissen Sie und werden Frau Laufersweiler
inehrendemAndenkenbehalten.

Im Namen des Kirchenvorstandes Dagobertshausen, Pfarrerin Kirsten Bingel

Goldene Hochzeit von Margret und Heinz Wacker

Am 12. Oktober 2013 feierten Margret und
Heinz Wacker mit einem Dankgottesdienst
in  der  Kirche  in  Dagobertshausen  ihre
Goldene Hochzeit.

IhrTrauspruchlautet:

Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in
TTübsal, haltet an am Gebet.

Römer 12,12



Vorschau

>  Friedenslicht aus
Bel:h[ehem

Eine winzige Flamme ist es nur, die in Beth­
lehem an der Stätte der Gebut Jesu Christi
in jedem Jahr im Advent entzündet wird.
Eine winzige Flamme, die die Dunkelheit
durchbricht und sich ausbreitet in die ganze
Welthinaus.
Am  dritten Advent nehmen Pfadfinderin­
nen und Pfadfinder die Flamme in Wien in
Empfang und bringen sie in Gemeinden in

ganz  Europa  und  darüber  hinaus.   Sie
schenken  das  Licht  weiter  an  Politiker,
Nachbam,  Obdachlose,  sogar in  Synago­

gen und Moscheen. Damit möchten Sie in
diesem Jahr ein deutliches Zeichen setzten
für  Frieden  und  Völkerverständigung
sowiegegenRassismus.
Auch Sie können sich das Licht von Bethle­
hem nach Hause holen und es weiterschen­
ken. Ab Dienstag, den 17. Dezember wird
das Licht in der Kirche in Dagobertshau­
sen  stehen.  Die  Kirche  ist  bis  zum  27.
Dezember tagsüber ca. zwischen 8.00 Uhr
und 18.00 Uhr geöfffiet.

>  Krippenspie]i

gottesdienste

Viele  Kinder  in  unseren  Dörfem  lemen
inzwischen fleißig ihre Texte fiir das Krip­

penspiel. Sie wollen uns das Geschehen in
Bethlehem  damals  vor über  2000  Jahren

ganz nahe bringen und in unseren Gottes­
diensten am Heiligen Abend lebendig wer­
den lassen: Gott wurde Mensch ­ftir Dich!
Die Krippenspielgottesdienste finden statt
am 24. Dezember
in Elfershausen um                   15.30 Uhr
in Dagobertshausen um          16.45 Uhr
undinHilgershausenum        18.00Uhr.

GEMEINDELEBEN

>  Christmette

Lassen Sie den Heiligen Abend besinnlich
ausklingen.  Wir laden  Sie ein zur Christ­
mette um 22.30 Uhr in der Kirche in Elfers­
hausen.

>  So. 29.12.

Weihnachtslieder­
Wunschkonzert

det anstelle der Sonntagsgottesdienste ein
Weihnachtslieder­Wunschkonzert  um
10.30  Uhr  in  der  Kirche  in  Elfershausen
statt.   Sie  dürfen  selber  bestimmen,  was

gesungen  wird.   Kleine  Gedichte  und
Lesungen  werden  das  Programm  auflo­
ckem. Dabei sein wird außerdem der Män­
nergesangvereinausMelsungen.



Vorschau

schön,  wenn  sich  zu  Vorbereitung  auch
schon Frauen aus allen drei Dörfem zusam­
menfindenwürden.

>  Mi.,19.2.,14.30 Uhr

Gemeindenachmittag
im DGH in Elfershausen

Zu diesem Gemeindenachmittag haben wir
Herm  Hause  aus  Homberg/Efze  eingela­
den.

Sein  Vortrag:   „Bilderbogen  mittelalterli­

cherRedewendungen".

Er  sieht  Redensarten  als  Brücken  in  die
Vergangenheit, manche sind fest in unserer
Sprache verankert.

Fast täglich werden wir mit Redewendun­

gen konffontiert.

Beispiele:

DasschlägtdemFassdenBodenaus

...sichzuverzetteln,

. .. den Faden verlieren,

...ichkennemeinepappenheimer

Zum Gemeindenachmittag sind alle einge­
1aden, Junge und Alte aus unseren Gemein­
den.  Der  Nachmittag  beginnt    mit  einer
Andacht. Anschließend gibt es Kaffee und
Kuchen.  Der  Gemeindebus  holt  ab  14.00

GEMEINDELEBEN

Uhr die Dagobertshäuser und Hilgershäu­
serab.

Wilfiied schmidt

KirchenältesterElfershausen

ZUM  JAHRESENDE

Die Stunden eines Jahres kommen

mir vor wie  kleine  Steine,  die ich

zu einem  Mosaik ineinander gefügt

habe. Am  Ende des Jahres schaue ich

mir das  Bild  an, das entstanden  ist:

Manche Szenen sind wunderschön.

Helle, fröhliche, glückliche und  bunte

Momente, j.etzt geprägt in Vergan­

genheit.  Manches sieht dunkler aus,

als ich  mir vorgestellt habe. Aber die

Schatten verleihen  dem  Bild  auch

Tiefe. Anderes ist offen geblieben,

ich muss die leeren Stellen ertragen.

Nun  lege  ich  mein  Mosaik  Gott in die

Hände.  Er wird etwas Gutes daraus

entstehen lassen.  Er wird auch dieses

Jahr vollenden zu einem  Kunstwerk,
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Der Kindergottesdienst Elfershausen zieht um

Dank des  fi.eiwilligen  Gemeindebeitrages
vom Jahr 2012 konnte in der Elfershäuser
Kirche eine gemütliche Ecke fiir den Kin­
dergottesdienst eingerichtet werden. Neue
Möbel und viele neue  Bastel­, Tum­ und
Spielsachen  konnten  von  den  Spenden
angeschaffiwerden.
Das  Kindergottesdienstteam  freut  sich
schon darauf, nach dem Krippenspiel dort
wieder richtig duchzustarten und bedankt
sich ganz herzlich bei allen Spendem die
dies emöglicht haben.

Das  schön  gestaltete  Eckchen  wird wäh­
rend der Gottesdienste auch für die Kinder­
betreuung genutzt. So kann in Zukunft j ede
Familie  ganz  beruhigt  am  Gottesdienst
teilnehmen  ­  Kinder  sind  hier  immer
erwünscht.
Ein weiterer Dank geht an die Männer der
ffeiwilligen  Feuerwehr  Elfershausen,  die
lhre  Räumlichkeiten  dem  Kindergottes­
dienst so lang und immer in einem super
Zustandzurverftigunggestellthaben.

Kirs ten Fuhmam

Alle Dunkelheit der Welt vermag nicht das Licht einer einzigen Kerze auszulöschen!

Chinesische Weisheit
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AUF EIN WORT

Liebe LeseyiT4, [iebey Lesey,

Manchmal  denlst man,  alles  müsste  immer so

weitergehen wie bisher.

Jeden Morgen stehe ich auf, lese mein Neukir­

chener­Kalenderblättchen, gehe mit dem Hund

raus,  bringe  die  Zeitung  mit  rein,  fiühstücke

beim Lesen, gehe ins Bad und dann an meinen

Schreibtisch.

An seinen Tagesablauf hat man sich gewöhnt,

er ist einem vertraut geworden, genauso wie die

Menschen, die einem alltäglich begegnen in der

Familie, am Arbeitsplatz, in der Nachbarschaft,

oder beim Einkaufen.

Die Zeit fließt vor sich hin,  dem Winter folgt

der  Frühling,  der  Sommer,  der  Herbst.  Alles

geht  seinen  gewohnten  Gang  und  so  soll  es
auch sein, das gibt Halt und Sicherheit.

Was  aber,  wenn dieser gewohnte  Gang plötz­

1ich unterbrochen wird? Wenn die Zeitung mor­

gens nicht im Briefkasten steckt; der geschätzte
Arbeitskollege in Pension gegangen ist, der im­

mer mit Rat und Tat zur Seite stand; die Nach­

barn umgezogen sind, die sich im Urlaub ganz

selbstverständlich um Post und Blumen geküm­

mert haben; ja, wenn die Kinder aus dem Haus

der Eltern ausziehen, der Ehepartner krank wird

oder gar stirbt?

Dann steht die Welt plötzlich Kopf.

Manchmal  sind  es  nur  Kleinigkeiten,  die  uns

aus dem Rhythmus bringen. Manchmal sind es

tiefe Einschnitte, die unser Leben komplett aus

der Bahn werfen und uns merken  lassen:  Das

Leben geht eben nicht immer und ewig so wei­

ter wie gewohnt.

Was dam?

Wie soll es jetzt weitergehen? Diese Frage stell­

ten  sich  auch  die Jünger Jesu  nach  ihrem  Er­

lebnis am Karfi.eitag. Alles aus und vorbei, alle

Hoffnung  zerstört.  Alles,  worauf sie  vertraut

hatten, gab es plötzlich nicht mehr. Jesus ist tot.

Sie  beginnen  sich  nach  dem  zurückzusehnen,

was einmal war, nach ihrem alten Leben, wohl

Pfarrerin

Kirsten  Bingel

wissend, dass die Zeit nicht mehr zurückzudre­

hen ist.

Doch  in  der  tiefsten  Traurigkeit,  der  größten

Unsicherheit,  dürfen  sie  eine  wunderbare  Er­

fähnmg machen.  Der Auferstandene Jesus be­

gegnet ihnen, neue Hoffiiung darf wachsen. Sie
begreifen was es heißt: „Himmel und Erde wer­

den vergehen, meine Worte aber werden nicht

vergehen." (Mt 24,35)

Gottes Liebe ist stärker als alles was unser Le­

ben aus dem Rhythmus bringt und uns aus der

Bahn wirft, sie will uns halten und tragen, wenn

die Welt um uns herum zu zerbrechen droht.

Seine Liebe ist sogar stärker als der Tod.

Das ist das Vertrauen,  das aus der Ostererfah­

rung der Jünger hervorwuchs und das ihnen die

Kraft gab, sich wieder aufzuraffen und auf den

Weg zu machen in ein neues, anderes Leben.

Das war die  Hoffnung  aus  der sie  lebten und

die  sie  schließlich  in alle  Welt hinausgetragen

haben, bis zu uns.

Ja,  die  Welt  wird  sich  weiterdrehen,  sie  wird

sich  verändern,  unser Leben  wird  sich  verän­

dem, wir werden uns verändem. Doch auch wir

dürfen  wie die  Jünger unser Vertrauen darauf

setzten, dass wir in Gott gehalten und getragen

sind durch alle Zeiten mseres Lebens und bis

an das Ende der Welt.

Eine besinnliche Passionszeit und ein gesegne­

tes Osterfest wünscht lhnen

lhre Pfarrerin
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FREUDE  ZIEHT  INS

„Eure  Traurigkeit  soll  in  Freude  verwandelt  wer­

den."  Wie  soll  das  gehen?  lch  kann  viele  Erfah­

rungen  erzählen,  die  voller Trauer  sind.  Aber  wo

ist in solchen Situationen die Freude? lst das nicht

ein bisschen zu viel verlangt? Fragen drängen sich

angesichts dieses Bibeltextes aus dem Johannes­

Evangelium  auf.  Aber nicht ich selbst bin  der Mit­

telpunkt,  sondern Jesus und  seine Jünger damals

vor Jesu  Kreuzigung.

Immerwiederwerden in Bibelauslegungen die

Jünger  damals  und  wir  heute  gleichgesetzt.  Das

klappt  aber  nicht  so  einfach.  Zu  unterschiedlich

sind  Lebens­ und  Erfahrungswelten.  Das  Einzige,

was  uns  mit den Jüngern  kurz vor Karfreitag und

Ostern verbindet:  Wir verstehen  nicht, was Jesus

sagt, was er meint. Jesus  redet von  sich  und  sei­

nem Weg,  und  ich  beziehe  es auf mich  und  mei­

LEBEN   EIN

nen  Weg. Jesus redet von  seinem Tod  und seiner

Auferstehung, und ich denke an meine Schmerzen

und  meine  Lebensfreude.  Dabei wünsche ich  mir

so oft, in Emmaus dabei gewesen zu sein. lch wäre

gern  mit Jesus nach  Ostern  übers  Land gezogen,

hätte mit ihm geredet. Ob ich den Auferstandenen

erkannt hätte?

Und  schon wieder  habe  ich  mehr  Fragen  als

Antworten.  Passion  und  Ostern  sind  schwer  zu

begreifen.  Da  bin ich den Jüngern nahe, auch mit

dem   Erstaunen  der  Fragenden:   Brannte   in   uns

nicht das Herz, als Jesus mit uns redete? Also su­

che  ich  solche erstaunlichen  Momente,  in denen

ich  mich bei  Gott wiederfinde.  Da erlebe ich, was

Freude in Gottes Sinn  ist.  Dann  kann  auch  meine

Trauer mich nicht niederdrücken und Freude kann

wieder ins  Leben  einziehen.                  CARMEN JÄGER



lM  BLICKPUNKT

Hinkehr erfordert Abkehr
Paulus  lobt  die  Christen  in Thessalonich

fiir  ihre  konsequente  Lebenshaltung.  Sie

haben sich bekehrt zu Gott und dabei die

Abgötter hinter sich gelassen. „Diesen Ta­

lisman gebe ich dir nicht",  sagte jemand,

„du weißt gar nicht, wie oft er mich geret­
tet hat.  Ich stand  schon x­mal mit einem

FUß  im  Grab."  Ich  machte  mein  Gegen­

über  darauf  aufinerksam,  dass  er  selbst
die  Entscheidung treffen  müsse,  wem  er

von nun an vertrauen wolle. Jesus und Ta­

lisman jedenfalls  ginge  iiicht.  Zumindest

nicht mit mir. Der Mann riss sich das Ding

vom Hals und warf es mir zu. Er hatte sei­

ne Entscheidung getroffen.

Ein Ehepaar beklagte sich über eine Atmo­

sphäre des Unfiiedens in seiner Wohnung.

ä`­­``   .:¥

­FHl

Wenn ich Gött` nahe bin, werde ich Fuhig`

ich, wenn
Red`en einlasse.\ lch gehe

Die Nähe Gottes ist

ich alles, was mich belastet,

ich daftn, Wie treu er mi­~r bej.s+t£.ht

kennt.

Die  beiden  spürten  sie   seit  Ende  ihres

Urlaubs.  Ich  besuchte  sie  zu  Hause  und

entdeckte   sofort   sakrale   Tempelfiguren

fi.emder Religionen. Die hatten sie als Sou­

venirs mitgebracht. Als ich vorschlug, sich

von ihnen zu trennen, rastete die Frau aus.

Ich hätte keine Ahnung, was sie gekostet

hätten.  Und  außerdem .........  ich  kannte

sehr wohl  den Preis  dieser  Gegenstände:

Er kostete die beiden den inneren Frie­
den®

Eine Ex ­ Esoterikerin bekannte mir, dass

sie  Literatur  und  Schulungsmaterial  fiir

mehrere  Tausend  Euo  in  die  Mülltonne

geworfen habe. Sie wollte mit ihrem alten
Leben  nichts  mehr  zu  tun  haben.  „Mein

Mann muss mich fiir verrückt halten", sag­

te  sie.  Aber  diese  Möglichkeit  schreckte

sie nicht ab  angesichts  der Freiheit,  die

sie mit Jesus seitdem erlebt.

RalfMühe

Wört richtet mich aüf und

b¥n. Es b­efi}gel7t

den W€

egeben ka

`!ch, \sobäld ich mich

mer WiedeT erfähre

H e`lett HeTbertz
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Die Fastenaktion

der evangelischen Kirche

7 WOCHEN  OHNE`'

Fast  drei  Millionen  Menschen  beteiligen  sich  jährlich

an  der  Fastenaktion  ,,7  Wochen  Ohne"  der  evange­

lischen  Kirche.  Seit  31  Jahren  lädt  die  Aktion  ein,  die

Zeit zwischen Aschermittwoch  und  Ostersonntag  be­

wusst zu  erleben  und zu gestalten.  „7 Wochen Ohne"
­  das  heißt:  eingescmffene  Gewohnheiten  zu  durch­

brechen,  die  Fioutine  des  Alltags  zu  hinterfragen,  sei­

nem   Leben   möglicher\/veise  eine  neue  Wendung  zu

geben  oder auch  nur wieder zu  entdecken,  worauf es
ankommt.   ln   Kirchengemeinden,   Schulen   und  Verei­

nen  haben  sich  in  dem  Vierteljahrhundert  Tausende

Fastengruppen  gebildet.  Das  Motto  2014  heißt:  ,,Sel­

ber denken!  7 \/\/ochen ohne falsche Gewissheiten".
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DieamPalmsonntagbeginnendeKar­
woche vor Ostem ist die wichtigste
Woche des Kirchen].ahres. Der Palm­
sonntag erinnert an den Einzug Jesu
auf einem Esel als Reittier in Jerusa­
1em.BiblischenBerichtenzufolgewur­
de  er  dabei  von  vielen  Menschen
freudig mit Palmzweigen als  König
desFriedem5begrüßt.InderKaLrwoche

erinnern Christen an das darauf fol­

gende l.eiden und Sterben Jesu und
bereiten sich auf Ostem vor, das ältes­
te und höchste Fest der Christenheit.
Am  Gründonnerstag,  am  Vorabend
des Karfreitags, gedenken die Christen
in  Abendmahlsgottesdiensten  des
letztenMahlsJesurnitseinenJüngem
vor seinem Tod am Kreuz. Dem Neuen
Testament  zufolge verbrachte Jesus
anschließend  die  Nacht  in  Todes­
angst, während seine Jünger schlie­
fen. Daran erinnert der Name Grün­
donnerstag,dersichnichtvonderFai­
be Grün ableitet, sondem vermutlich
vomalthochdeutschen„Gnmen",dem
„Greinen" oder Weinen.
Auch die Bezeichnung der Karwoche
stammt wohl aus dem Althochdeut­
schen. „Kara" bedeutet Kla.ge, Trauer,
die am Todestag Jesu (KaifreitaLg) im
MittelpunH des Gottesdienstes steht.

Am Kreuz

Gott: ein Mensch.

VeTwundbar wie ich.

Geschlagen, bespuck±, init

Dornen bekrönt.

Ängstüch im Garien.

SchTeiend am Kreuz.

Ein armsetiger Gott?

Ein glaub­würdiger Gott!

Ei"filTrrich.

T!ljA\\'llL^ls
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CHRISTI   HIMMELFAHRT

Seit   dem   vierten   Jahrhundert   feiern   Christen

weltweit 40  Tage  nach  Ostern  das  Fest  „Chris­

ti  Himmelfahrt".   Biblische  Grundlage  ist  neben

dem Markus­und dem Lukasevangelium das ers­

te  Kapitel  der Apostelgeschichte  im  Neuen  Tes­

tament.  Dort steht, dass der Auferstandene vor

den  Augen  seiner  Jünger  „aufgehoben"  wurde:

„Eine  Wolke  nahm  ihn  auf  und  entzog  ihn  ihren

Blicken"  (Apostelgeschichte   1,9).  Dies  ist  auch

ein bevorzugtes Motiv in der bildenden  Kunst.

Himmelfahrt  wird   allerdings   in   der  Theo­

logie  kaum  noch  als  „fantastische  Reise"  ver­

standen.  Der  Himmel  ist  danach  kein  geogra­

fischer   Ort,   sondem   der   Herrschaftsbereich

Gottes.  Wenn  es  im  Glaubensbekenntnis  heißt:

... aufgefahren  in den  Himmel",  bedeutet dies

nach  christlichem  Verständnis,  dass der aufer­

standene  Christus  .,bei  Gott  ist".  Himmelfahrt

wird  so  auch  als  Symbol der Wandlung und  der

spirituellen  Entwicklung  der  Persönlichkeit  ge­

deutet.

PFINGSTEN

Der mmmel:

ein  Funken,

einmal entfacht

breitet er sich

züngelnd aus,

wird zum  Lauffeuer,

das  um  sich greift.

Es erfasst

mich  und  dich,

brennt in  uns,

schafft sich  Raum,

bis die  Liebe

in warmen  Farben

leuchtet durch  uns.

TINA  WILLMS
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Gemeindenachmittag in Dagobertshausen

In adventlicher Stimmung hatten sich die

Gäste  des  Gemeindenachmittags  an  den

hübsch  dekorierten  Tischen  im  Freizeit­

heim in Dagobertshausen niedergelassen.

Nach  einer Andacht  ließen  sich  alle  die

wunderbaren    Kuchen    und    Plätzchen
schmecken,  die  dankenswerter  Weise  in

allen drei Orten immer wieder von lieben
Bäckerimen gespendet werden.
Plötzlich rumpelte  es jedoch  an  der  Tür.

Mit poltemden Schritten und schwer bela­
den  stapfte  der Nikolaus,  alias  Otto  Fen­

ner, in den Raum, was große Erheiterung
und Freude auslöste.

Um die mitgebrachten Geschenke durften

die  Besucher  des  Gemeindenachmittages

unter  Anleitung   und   strenger  Aufsicht
des Nikolauses nun Würfeln.  Schicht um

Schicht gaben die mehrfach in Zeitungspa­

pier verpackten Geschenke beim Würfeln
einer Sechs lhr Geheimis preis. Die Eins

auf dem Würfel war hingegen gefiirchtet,
denn in diesem Fall musste das Geschenk

mit  einem  anderen  Teilnehmer  getauscht
werden.  Ein heißer Wettstreit begann um

die   schönsten   Geschenke,   die   von   der

Duschhaube,  über  hochmodeme  Ohrrin­

ge, Bücher, bis hin zur Klobürste reichten.
Am Ende gingen alle nach einem heiteren,

kurzweiligen  Nachmittag,  und  natürlich
mit  ihren  erspielten  Nikolausgeschenken
nach Hause.
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Wir warten aufs Chrisfkind

Angelina Pfeifer beim Plätzchen ausstechen
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und  Kinder  aus  wie  nach  einer  Mehl­

schlacht, aber das tat dem Vergnügen kei­

nen Abbruch,  im Gegenteil.  Eiffig wurde

Blech um Blech mit Spritzgebäck, Lebku­

chen,  Schwarz­Weiß­Gebäck und Mürbe­

teigkeksen  belegt.  Heiß  ersehnt  kam  das

dampfende Backwerk aus dem Ofen und
so manches Plätzchen wanderte  sofort in

den Mund.  Zwei Adventsstunden vergin­

gen  wie  im  Flug.  Alle  waren  sich  einig,
die Aktion „Wir warten auf's Christkind"
muss es unbedingt auch im nächsten Jahr

wieder geben.

Groß  und  Klein  hatten  auch  im  Advent

2013 wieder viel Freude am gemeinsamen

Backen im Freizeitheim in Dagobertshau­

sen. Nach wenigen Minuten sahen Raum

Luca Stehling hilft beim Backen



Rückschau GEMEINDELEBEN  119

Kindergottesdienstmitarbeiterinnen und Helferinnen :

Anke Richter, Victoria Schmidt, Kirsten Fuhmann, Anja Berdan, Claudia Ploch und alle

Mama`s, Oma`s und rettende Engel die zufällig bei den Proben anwesend waren.

Krippenspiel in f]i[gersr]at]sen

Kirsten Fuhrmann

Schon  ffühzeitig war mit den Proben be­

gonnen worden. Mit großer Begeisterung
aller teilnehmenden Kinder wurde fleißig

geübt und die Requisiten erarbeitet. Auch
die  Kleinsten waren mit  Eifer  dabei  und

fi.euten  sich  schon  auf auf ihren  großen

Auftritt. Zwei Mäuse,  die schon seit Jah­
ren  auf einem  Dachboden  lebten,  beka­
men  Besuch  von  mehreren  Kindem.  Sie

machten sich Gedanken über den Sinn von

Einige der kleinen  Darstellerinnen beim Krippen­

spiel am  Heiligabend:

Alina Möl]er,  Marie Meier,  Nele Harbusch und

Jana Franz.
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Weihhachtsliederiwuhschkohzert

Im Glanzlicht des riesigen Weihnachtsbau­

mes (gespendet von Friedrich Wenderoth)

fand in der gut geftllten Kirche zu Elfers­
hausen  am  29.12.,  an  dem  letzten  Sonn­

tag in diesem Jahr,  ein Weihnachtslieder­

Wunschkonzert statt.

Mitwirkende waren unsere Pfarrerin Frau

Kirsten  Bingel,  der  Mämergesangverein

MGV­Liederkranz   1895   Malsfeld,   Frau

Reichl an der Orgel und letztendlich auch

die anwesenden Kirchspielbesucher.

Zu Beginn um  10.30 Uhr wurden alle von

Pfarrerin  Bingel  auf  das  herzlichste  be­

grüßt und willkommen geheißen. Danach

ging es musikalisch weiter mit der Kirch­
spielgemeinde  mit  Begleitung  der  Orgel

mit einigen Weihnachtsliedem. Fortgesetzt

wurde das Programm mit dem Männerge­

sangverein Malsfeld, mit deren Chorleiter

Gerhard Ploch und 19 Sängem. Es wurden

5 Lieder dargebracht.

1.             Ein Lied aus polen >>>GDYSIE

Chrystus RODzi<<< Als die Welt verloren

2.             ADESTE   FIDELES:   Herbei,   o

ihr Gläubigen

3.             Frohe   Weihnachten.   Text:   Karl

Wilhelm Beichert

4.             Des  deutschen  seemanns  weih­

nachten (Gedicht von Fritz Eifler)

5.             Wenn  die  Tage  schnell  enteilen.

Text: Elisabeth Zeitler

Es wurde 4­stimmig gesungen. Zwischen­

duch wurden  Geschichten und  Gedichte
von unserer Pfarrerin vorgetragen.

Anschließend wurden an alle Kirchenbesu­

cher Blätter mit nahezu allen Weihnachts­

liedem verteilt. Jeder Einzelne konnte mit

maximal 5  Strichen sein Lieblingslied an­

zeichnen.  Die  ersten  5  platzierten  Lieder

wurden dann in Begleitung von Pfarrerin
Bingel  mit  ihrem  Akkordeon  vom  5ten
Platz rückwärts bis zum ersten gesungen.

Absoluter Spitzeiireiter, mit einer sehr be­

schwinglichen Melodie, die auch sehr gem

von Posaunenchören und Tumibläsem ge­

spielt wird,  aber mit einem  schwer ange­

glichenen Text ­ Tochter Zion.
Nach mehr als 90 minütiger festlicher Mu­

sik kam man zum Finale.  Die  Organistin

Frau  Reichl  hatte  wohl  an  ihrem  lnstru­

ment alle Register gezogen und man sang
inbrünstig 0 du Fröhliche, 0 du Selige.

Frau  Pfarrerin  Bingel  bedankte  sich  bei

allen  Beteiligten,  wünschte  einen  guten

Nachhauseweg und erteilte den Segen des

Hem.
Als alle Lieder erloschen waren, auch die

Kerzen des wundervollen Weihnachtsbau­
mes, wirkte dieser mit seinen großen dun­
kelgrünen  Schutten und  langen Zweigen,

die den Altar und die Kanzel teilweise ab­

deckten,  so  mächtig und würdevoll,  dass

man inne halten musste.

Text: Willi Scholl
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Am 19. Januar 2014 hat der Kindergottes­

dienst seine neue Kinderecke eingeweiht.

Beim ersten Kindergottesdienst im neuen

Jahr bestaunten die Kinder und Kindergot­

tesdienstfi.auen die neuen Räumlichkeiten.

Neue Möbel, neue Bastel­ und Spielsachen

und  ganz  viel  fi.ischer  Elan  sorgte  dafiir,

dass es ein toller Vormittag wurde. In der

Geschichte ging es uin den 12­jährigen Je­

sus,  der im Tempel verloren ging und gar

nicht  verstehen  konnte,  dass  Maria  und

Josef sich  sorgten über  den  verloren  ge­

gangen Sohn ­ weil dieser doch zu Hause
bei seinem Vater im Tempel genau richtig

war.  Im Anschluss gestalteten die Kinder

mit einer Schwammtechnik einen ganz tol­

len Geburtstags­ und Taufbaum  auf einer
riesigen Leinwand. Hier finden alle Kinder
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vom  Kindergottesdienst  einen  Platz  und

alle Tauflcinder gesellen sich schon einmal

hinzu. Mit dem Lied „Gottes Liebe ist so

wimderbar" wurde der Gottesdienst begon­

nen und beendet. Das Vater unser und die

Stärkung mit Kuchen und Apfelsaftschorle
rundete den Vomittag ab. Wir Kindergot­
tesdienstfiauen fi.euen uns schon riesig auf

den nächsten Vomittag  mit euch.

Karola  Ploch,  Anke   Richter;   Lisa  Marie  Horn,  Victoria  Schmidt,   Kirsten

Fuhrmann.

Wir waren dabei:

Luna Krahn, Finja

Kilian, Zoe Dörffler,  Mia

Dossinger, Sebastian

Ploch,  Katy Bänfer,

Johanna Siegmann,
Lea Fuhrmann

Bericht:

Kirsten Fuhrmann


























































































